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„Wenn ich alte Hirsche haben will, muss ich alte Hirsche schießen!“ Mit dieser Aussage

überrascht Oberförster Zbigniew Ciepl/uch, Leiter der Oberförsterei Strzal/owo in der

Johannisburger Heide in Polen. Dass er das durchaus ernst meint und 

was sich dahinter verbirgt, zeigt der folgende Beitrag.

TITELTHEMA

D A S  M O D E L L  S T R Z A L/ O W O

Alte Hirsche fallen
nicht vom Himmel
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Das Rotwild der Johannisburger Hei-
de (Polen) blickt auf eine ebenso
lange wie wechselvolle Geschichte

zurück. Erste Aufzeichnungen stammen
bereits aus dem Jahr 1500. Genauere Mel-
dungen der herzoglichen Jäger sind aus
dem Jahr 1540 bekannt und beziehen sich
auf das Gebiet der heutigen Oberförsterei
Strzal/owo (Pfeilswalde) sowie auf die Ge-
gend um Rozogi (Friedrichshof) und Spy-
chowo (Groß Puppen). Zwar spielte die
Jagd dort – aus Sicht des Menschen – stets
eine bedeutende Rolle, doch war der jagd-
liche Eingriff zunächst nicht so gravierend,
als dass er die natürlichen Abläufe wesent-
lich aus den Fugen hätte bringen können.

Die riesigen Urwaldflächen Masurens,
die in ihrer weitgehenden Unberührtheit
bis etwa zum Ende des 17. Jahrhunderts Be-
stand hatten, boten eine reiche Äsungsba-
sis, und das verbliebene Großraubwild
sorgte gemeinsam mit den Jägern dafür,
dass der Rotwildbestand in seiner absolu-
ten Höhe begrenzt wurde.

Die Zeit, in der das Wild der Johannis-
burger Heide noch halbwegs ungestört
blieb, dauerte etwa bis in die erste Hälfte
des 19. Jahrhunderts. In der Folgezeit setz-
te jedoch ein Rückgang der Wildbestände

ein, der soweit ging, dass der Rothirsch als
Standwild aus weiten Teilen der Johannis-
burger Heide praktisch verschwand. Eine
besondere Bedrohung stellten russische
Immigranten dar – die Philipponen –, die
sich zwischen 1828 und 1830 in Ukta an-
siedelten und den Rotwildbestand durch
Wilderei schrittweise aufrieben. Ein weite-
rer Grund für den Rückgang war der ver-
heerende Waldbrand zwischen Ruciane-
Nida (Rudzanny) und Pisz (Johannisburg)
im Jahre 1834. Die Volkserhebungen ab
1848 sorgten letztlich für eine fast voll-
ständige Vernichtung des Wildbestandes.  

In der zweiten Hälfte des 19. Jahr-
hunderts kam es zu einer schrittweisen Er-
holung des Rotwildbestandes. Vor allem
die erneute Ansiedlung des Rotwildes
durch die staatliche Forstverwaltung und
private Grundeigentümer sowie ein
zunächst intensiver Schutz bewirkten ei-
nen spürbaren Aufschwung. Dieser Trend
sollte sich bis in unsere Zeit fortsetzen. Ei-
ne 1998 mit großem Aufwand durchge-
führte Erfassung des Wildbestandes zeigte,
dass der Gesamtbestand Ermlands und Ma-
surens zu dem Zeitpunkt etwa 12 500 Stück
Rotwild umfasste.

Mit dem starken Anstieg der Rotwild-
dichte in den zurückliegenden etwa 100

Durch die Umstellung der Jagd in der Oberförsterei Strzal/owo steigt die Zahl der alten 
Hirsche: ein gerader 16-Ender vom 11. Kopf mit 7,5 Kilogramm Geweihgewicht
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Jahren gingen die Wildbret- und Geweih-
gewichte auch in der Johannisburger Hei-
de spürbar zurück. Die durchschnittlichen
Geweihgewichte in der Reifeklasse sanken
von 10 auf 4 bis 7 Kilogramm. Um diese
Tendenz aufzuhalten beziehungsweise
umzukehren, wurden 1997 zahlreiche
Jagdbezirke mit ähnlichen Lebensraumbe-
dingungen zu Hegegebieten zusammenge-
fasst, die für eine einheitliche Bewirtschaf-
tung des Wildbestandes Sorge tragen soll-
ten. Eines dieser Hegegebiete, die Puszcza
Piska 3/1 (Johannisburger Heide) umfasst
die Oberförstereien Strzal/owo und Spy-
chowo.

Nach einer Bestandsaufnahme im Jahre
2001 leben in diesem Hegegebiet zur Zeit
zwischen 1 300 und 1 500 Stück Rotwild.
Davon in der Oberförsterei Strzal/owo – von
der im Folgenden die Rede sein soll – 1 000
bis 1 100, in der Oberförsterei Spychowo
300 bis 400 Stück. Dies entspricht einer ge-
genwärtigen Wilddichte, je nach Ein-
standsqualität, von durchschnittlich 25 bis
35 Stück Rotwild pro 1 000 Hektar Wald.

Ziel der aktuellen Rotwild-Bewirtschaf-
tung ist, den Wildbestand nicht weiter an-
steigen zu lassen und eine Verbesserung der
Geschlechts- und Altersstruktur des Be-
standes sowie eine Erhöhung der durch-
schnittlichen Geweihgewichte herbeizu-
führen. Dies auch vor dem Hintergrund,
dass die Forstverwaltung die Hirschab-
schüsse ganz überwiegend an ausländische
Jagdgäste beziehungsweise an das Jagd-
büro G. Kahle (Jörg Eberitzsch) verkauft.
Dabei zeigte sich, dass die Zahl der durch
Jagdgäste erlegten Hirsche zwar anstieg, die
Einkünfte aus der Jagdwirtschaft aber trotz-
dem zurückgingen. Der absolute Tiefpunkt
war 1995 erreicht, als von exakt 100 erleg-
ten Hirschen nur noch ein durchschnittli-
ches Geweihgewicht – über die Altersklas-
sen hinweg – von 3,46 Kilogramm ver-
bucht wurde. 

Was ist seither passiert? Zunächst
zeigten sehr aufwändige Erfassungen der
Wilddichte – unter anderem über Probe-
treiben, bei denen 50 bis 60 Mitarbeiter ei-
nige Tage im Einsatz waren – dass man den
Wildbestand bisher doch mehr oder weni-
ger stark unterschätzt hatte. Als Reaktion
darauf setzte man den Gesamtabschuss um
durchschnittlich 20 Prozent höher an.
Weitergehende Beobachtungen zeigten
aber auch unmissverständlich, dass der An-
teil älterer Hirsche viel zu niedrig lag.

Bis dato folgte man auch in der Ober-
försterei Strzal/owo den Richtlinien des

Obersten Jagdrates Polens über die Bewirt-
schaftung des Rotwildbestandes. Diese set-
zen stabile Bestände bei einem Geschlech-
terverhältnis von 1:1 bis 1:1,5 voraus und
veranschlagen zunächst folgende Gliede-
rung des Abschusses: Kälber = 10 bis 20 Pro-
zent; Alt- und Schmaltiere = 40 bis 50 Pro-
zent; Hirsche = 30 bis 40 Prozent. Dabei se-
hen die Pläne bei den zu erlegenden Hir-
schen als Näherungswerte eine Alterszu-
sammensetzung vor, bei der 70 Prozent auf
die Jugendklasse (1. bis 4. Kopf), zehn Pro-
zent auf die mittlere Altersklasse (5. bis 9.
Kopf) und 20 Prozent auf die obere Alter-
sklasse (10 Jahre oder älter) entfallen.

Die Analysen und Auswertungen zeig-
ten jedoch, dass die Anwendung dieser
Richtlinien (zumindest) in der Oberförste-
rei Strzal/owo nicht zum gewünschten Er-
gebnis führte. Denn, wie bereits erwähnt,
die Verantwortlichen und Mitarbeiter be-
obachteten fast keine älteren Hirsche
mehr. Der Abschuss in der oberen Alters-
klasse belief sich auf nur noch etwa zwei
Prozent(!) aller im Jagdjahr erlegten Hir-
sche. Eine Situation also, die in einigen
Rotwildringen Deutschlands durchaus
nicht unbekannt ist. 

Bei der Aufstellung der folgenden Ab-
schusspläne begann man nun schrittweise,
die Anzahl der in der Jugendklasse zu erle-
genden Hirsche zu reduzieren. Dies mit
dem Ziel, den Abschuss mehr in die beiden
oberen Altersklassen zu verschieben. Die-
ser Prozess musste beziehungsweise muss
„reifen“, da es zunächst kaum noch alte
Hirsche gab.

Die Reduzierung des Abschusses in der Ju-
gendklasse zeigte aber schon bald, zumin-
dest ansatzweise, die erwünschten Auswir-
kungen. Denn bereits 1999 machten die
Hirsche der oberen Altersklasse schon sechs
Prozent des gesamten Hirschabschusses aus,
und aktuell werden etwa zehn Prozent mit
steigender Tendenz erreicht. Als Zwi-
schenergebnis steht zunächst also eine be-
achtliche Verfünffachung des Abschusses in
der oberen Altersklasse. Gleichzeitig senkte
man den Kälberabschuss – was dazu führte,
dass die Zahl der Hirsche in der Jugendklas-
se anstieg – und schraubte den Schmaltier-
abschuss nach oben. Unter dem Strich wird
letztlich nicht weniger Rotwild in der Ober-
försterei Strzal/owo erlegt, der Abschuss glie-
dert sich lediglich zwischen den Geschlech-
tern und Altersklassen anders auf.   

TITELTHEMA

Dagmar Wilde
mit ihrem

ersten Hirsch
und Deutsch-

Drahthaarrüde
Henry. Die

Jägerin aus der
Lüneburger

Heide brachte
einen

siebenjährigen
ungeraden

Zwölfer mit 3,9
Kilogramm

Geweihgewicht
zur Strecke –
ein typischer

Abschusshirsch
der mittleren

Altersklasse 
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Schon in der Anfangsphase wurde dieser
Versuch durch das Institut für Jagdfor-
schung an der Universität Krakau unter an-
derem durch Computersimulationen be-
gleitet, wobei sich ebenfalls zeigte, dass der
eingeschlagene Weg im Sinne obiger Ziel-
setzung der richtige ist. Weiterhin wurde
mit dem Institut vereinbart, fortlaufende
Bestandserhebungen vorzunehmen, um
auch die Altersklassenverteilung  sowie das
Geschlechterverhältnis im lebenden Be-
stand vor der Jagdzeit möglichst genau zu
erfassen.

Gleichzeitig wurde in einem Experi-
ment das Jagdpersonal im Ansprechen von
Hirschen aus der Oberförsterei Strzal/owo
bezüglich der Geweihmasse und -form wei-
tergeschult. Jeder Teilnehmer musste dabei
etwa 500 präparierte Geweihe einschätzen.
Den Jägern stand ein Fernglas zur Verfü-
gung, und die Geweihe wurden ihnen bei
idealen Lichtverhältnissen auf eine Entfer-
nung von 40 Metern eine Minute lang ge-
zeigt. 

Dabei offenbarten sich die aus der Pra-
xis hinlänglich bekannten Schwierigkei-
ten. In einem besonderen Test wurden sie-
ben führenden Jägern 20 Geweihe vom un-
geraden 12er bis zum geraden 16-Ender
präsentiert. Die Abweichung der Schät-
zungen von der tatsächlichen Masse be-
wegten sich durchschnittlich zwischen
150 und 1000 Gramm, was ein beachtli-
ches Ergebnis darstellt und zweifelsohne
von der Sachkunde und Erfahrung der Jä-
ger zeugt. Überraschend dagegen ist die
Tatsache, dass relativ viele Fehlansprachen
hinsichtlich der Endenzahl erfolgten. Dies
umso mehr, wenn man bedenkt, unter wel-
chen Bedingungen der Test erfolgte. Nicht

weniger als 32 Prozent waren Fehlanspra-
chen. Einen ungeraden 12er sprachen alle
Jäger falsch an, bei einem ungeraden 10er
lag nur einer der sieben Jäger „in der Zehn“.

Immer unter der Prämisse der oben ge-
nannten Zielsetzung und dem bereits zu-
vor erfolgten „Herantasten“, setzten sich
die Verantwortlichen daran, neue Ab-
schussrichtlinien zu entwickeln, die seit
2004 in der Hegeregion Gültigkeit haben.
Dabei sollen die neuen Regeln für den Jä-
ger im Revier deutlich einfacher zu hand-
haben sein, als die bisher geltenden, und es
soll so weit wie möglich gewährleistet sein,
dass die stärksten Hirsche bis zum Errei-
chen der Reifeklasse im Bestand verbleiben.

Bei der Ausarbeitung der Kriterien wur-
den alle verlässlichen Parameter berück-
sichtigt: Die Alters- und Geschlechtsstruk-
tur des Gesamtbestandes, die Struktur des
Hirschbestandes unter dem Gesichtspunkt
bestimmter Geweihformen (Endenzahl) je
nach Alter der Hirsche, die Durchschnitts-
masse des Geweihs im Verhältnis zum Al-
ter und der Geweihform – auch an Hand
von Abwurfstangen –, die Charakteristik
und absolute Zahl der Hirsche, die zur
Brunft beim Rudel stehen sowie die Erfah-
rungen bei der Bestimmung von Gewicht
und Endenzahl des Geweihs durch die Jä-
ger. Sämtliche Angaben dazu wurden seit
1998 in der Oberförsterei Strzal/owo ge-
sammelt und gemeinsam mit den Archiv-
daten der Forstverwaltung, zurückrei-
chend bis zum Jahr 1989, analysiert.

Als Ergebnis wird zur Zeit nach folgen-
den Richtlinien gejagt: Hirsche vom 1.
Kopf sind grundsätzlich tabu. Bis zum 4.
Kopf können dann alle Geweihten bis zum
ungeraden Achter erlegt werden. In der
Altersklasse II (5. bis 9. Kopf) sind alle Hir-F
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Trotz aller 
Neuerungen legt
man in Strzal/owo
auch auf 
Traditionen nach
wie vor großen
Wert. Am Ende
einer jeden
Brunftwoche
wird stilvoll
„Strecke gelegt“.
Besonders
hervor sticht in
diesem Fall ein
ungerader
Achter vom
9. Kopf (2. v. r.)
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sche bis zum ungeraden Zwölfer frei, in der
Reifeklasse sind alle Hirsche – je nach Zahl
im Abschussplan – freigegeben. Abgesehen
davon, dass Schmalspießer grundsätzlich
geschont werden und in der Jugendklasse
nur bis zum ungeraden Achter, anstatt wie
üblich bis zum geraden Achter, geschossen
werden darf, weichen diese Richtlinien ei-
gentlich nur wenig von den bekannten Re-
gularien ab. Neu ist jedoch, dass die Ge-
weihgewichte prinzipiell keine Rolle mehr
spielen und dass der Eingriff in die Ju-
gendklasse zahlenmäßig deutlich verrin-
gert wurde.

Die Erfolge dieser Neuerungen sind
schon jetzt unübersehbar. Die gesammel-
ten  Abwurfstangen, die gestreckten Hir-
sche sowie die Beobachtungen durch die
Jäger zeigen, dass wieder vermehrt ältere,
starke Hirsche in der Oberförsterei ihre
Fährte ziehen und zur Strecke kommen.
Hinzu kommt, dass das durchschnittli-
che(!) Geweihgewicht in der Reifeklasse
zwischen 6,5 Kilogramm bei den geraden
Zehnern bis zu 7,8 Kilogramm bei den ge-
raden 16-Endern schwankt. Die Maximal-
gewichte in den einzelnen Kategorien stie-

gen bereits wieder auf 8,5, 9 und 10,5 Kilo-
gramm. Die Rechnung der verantwortli-
chen Forstbeamten in Strzal/owo geht also
offenbar auf.

Besonders interessant ist in diesem Zu-
sammenhang auch ein Abgleich der Ge-
weihstufen über die Altersklassen hinweg.
Während ein gerader Zwölfer im Alter von
vier bis fünf Jahren durchschnittlich „nur“
3,3 Kilogramm Geweihgewicht erreicht,
steigert sich dieser Wert auf 4,2 kg bei den
sechs- bis siebenjährigen Zwölfern über 5,3
bei den acht- bis neunjährigen bishin zu
6,1 Kilogramm in der Reifeklasse. Und
während die Waage bei den sechs- bis sie-
benjährigen 16-Endern bereits bei durch-
schnittlich 4,7 Kilogramm stillsteht, geht
der Zeiger bei den 16-Endern der Reifeklas-
se im Mittel bis 7,8 Kilogramm hinauf.

Durch die mit ungeheurer Akribie und
Ausdauer zusammengetragenen Beobach-
tungen weiß man heute in Strzal/owo auch
recht genau über die Struktur des lebenden
Hirschbestandes Bescheid. So tragen 35
Prozent aller Hirsche – unabhängig vom Al-
ter – ein gerades Zwölfer- oder ein enden-
reicheres Geweih. Von im Mittel etwa 180
Hirschen der beiden oberen Altersklassen

werden nur etwa 30 Prozent Platzhirsche,
davon 33 Prozent in der Reifeklasse und 67
Prozent in der Altersklasse II. Von den
Platzhirschen wiederum tragen 83 Prozent
mindestens ein gerades Zwölfer- oder ein
endenreicheres Geweih. 

Wie aber wird die Kahlwildbejagung in
der Oberförsterei Strzal/owo gehandhabt?
Lediglich Schmaltiere werden in der Zeit
vom 15. Juli bis zum 31. August – also vor
der Brunft – durch das Jagdpersonal und die
Forstbeamten bejagt. Die Notwendigkeit
dazu ergibt sich allein schon aus dem re-
duzierten Kälberabschuss. Dazu Oberförs-
ter Zbigniew Ciepl/uch gegenüber WILD
UND HUND: „Die Gegner des Abschusses
von Schmaltieren im Juli und August, die
dies damit begründen, dass man verse-
hentlich ein führendes Alttier erlegen
könnte, frage ich, wie es möglich ist, dass
dieselben Jäger, die nachts auf Sauen
schießen, zwar sicher eine Bache erkennen,
aber nicht in der Lage sind, am Tage ein
Schmaltier von einem führenden Alttier zu
unterscheiden.“

Während der Brunft wird grundsätzlich
kein Kahlwild geschossen. Darüber hinaus

TITELTHEMA
Die Hegeregion „Puszcza Piska 3/1“

Weites Land
Die Oberförstereien Strzal/owo und Spy-
chowo verwalten zwölf Jagdgebiete, die
mit insgesamt 82 392 Hektar die Hegeregi-
on „Puszca Piska 3/1“ (Johannisburger Hei-
de) im Südwesten Masurens, westlich des
Spirdingsees bilden. Die Nordgrenze der
Hegeregion bildet quasi die Verbindungs-
straße zwischen den Städten Mra,gowo
(Sensburg) und Mikol/ajki (Nikolaiken).
43 336 Hektar der Puszcza Piska sind Wald-
flächen. Das Relief ist leicht hügelig und
von zahlreichen Seen, Teichen, Flüssen so-
wie Bächen durchsetzt. Das Klima ist durch
den häufigen Einfluss arktischer Luftmas-
sen spürbar kälter als in Mittel- oder West-
polen und Deutschland. 

Vor allem die großen zusammenhän-
genden und strukturell sehr unterschiedli-
chen Wälder werden von Arten bewohnt,
die aus deutschen Revieren weitgehend
verschwunden oder sehr selten sind: Dazu
zählen unter anderem  Wolf, Luchs und
Elchwild. Zu den „üblichen Wildtierarten“
gesellen sich in der Hegeregion Fischotter,
Marderhund und Biber. Regelmäßig kom-
men auch Seeadler, Fisch- und Schreiadler
sowie Uhu in Anblick. Bestandsaufnahmen
aus den Jahren 2003 und 2004 zeigen, dass
aktuell etwa 1 150 Stück Rotwild, 1 300 Re-
he und etwa 400 Sauen im Forstamt Strza-
l/owo ihre Fährten ziehen.

Ein weiterer Abschusshirsch der Mittelklasse: Ein ungerader Zwölfer vom 9. Kopf
(5,3 Kilogramm) aus dem Forstrevier Lisiny an der Krutyna im Osten Strzal/owos F
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werden Tiere und Kälber nur im Rahmen
von Bewegungsjagden im Herbst und Win-
ter erlegt. Diese Jagden werden jeweils im
Abstand von zwei Monaten auf insgesamt
etwa 40 Prozent der Gesamtfläche veran-
staltet. Pro Tag werden dann nicht mehr als
drei Treiben durchgeführt, wobei die Trei-

ben selbst etwa 500 Hektar um-
fassen und nicht länger als zwei
Stunden dauern. An jeder Jagd
nehmen durchschnittlich 55 Jä-
ger (auf Ansitzböcken) und etwa
ebenso viele Treiber teil.

Bei der Auswahl der Stände
sowie der Organisation der Trei-
ben räumen die Verantwortli-
chen der Sicherheit bei der
Schussabgabe allerhöchste Prio-
ritität ein. Gleiches gilt für die
Möglichkeit des freien Schusses
auf anwechselndes Wild. Zonen,
in die nicht geschossen werden
darf, werden sorgfältig durch ro-
te Markierungen gekennzeich-
net. Abgesehen von Tagen mit
auch in Polen unvorhersehbaren
Witterungsbedingungen, zeigt
diese Form der Jagd fast aus-
nahmslos den gewünschten Er-
folg. Durchschnittlich kommen
etwa 80 Stück Schalenwild, da-
von etwa 40 Stück Rotwild sowie
meistens auch einige Füchse und
Marderhunde zur Strecke.

Dass sich die Forstverwaltung in der He-
geregion Puszcza Piska, abgesehen von der
Eindämmung der Waldschäden, auch um
die natürlichen Lebensgrundlagen des Wil-
des sorgt, zeigt die Tatsache, dass in den
Oberförstereien Strzal/owo und Spychowo
insgesamt 270 Hektar Wiesen unterhalten

Zur Nachahmung empfohlen

Jaja, ich weiß schon. Alles Knochenkult, rei-
ne Trophäenjagd und dergleichen mehr
werden jetzt die ultragrünen Zunftgenos-
sen lamentieren. Doch man kann über das
Modell Strzal/owo denken wie man will. Ei-
nerseits ist es völlig legitim, die Einkünfte
aus der Jagdwirtschaft auf diese Art und
Weise zu steigern, andererseits führte es
nicht zu einer Erhöhung des Gesamt-Rot-
wildbestandes. Und – aus politischer Sicht
ganz wichtig – die Wildschäden halten sich
auch aus Sicht der Verantwortlichen in der
Forstverwaltung vor Ort in tolerierbaren
Grenzen. Es ist also nichts passiert, was den
berühmten Zeigefinger deutscher Verwal-
tungsbeamter mahnend in die Höhe
schnellen lassen könnte.

Das gilt auch für den Blick aus wildbio-
logischer Perspektive. Das Geschlechter-
verhältnis schwankt je nach Einstandsge-
biet und der jeweiligen Altersstruktur zwi-
schen 1:1 und 1:1,5. Die Zahl der alten be-
ziehungsweise älteren Hirsche ist – wie ge-
wollt – wieder angestiegen, was auch jeder
rotwildkundige deutsche Jäger oder Wis-
senschaftler sicher begrüßen wird. Denn
letztlich ist auch in nicht wenigen deut-
schen Rotwildringen der Mangel an alten
Hirschen offensichtlich.

Ach ja, und dann wäre da noch die Wild-
dichte. 2,5 bis 3,5 Stück Rotwild pro 100
Hektar Wald. In weiten Teilen unseres Lan-
des aus Sicht der Forstpartie gänzlich un-
vorstellbar. Doch wer die Johannisburger
Heide in ihrer Gesamtstruktur kennt, weiß,
dass man diese Region hinsichtlich ihrer
Lebensraumausstattung und menschli-
chen Bevölkerungsdichte nicht mit durch-
schnittlichen „deutschen Landen“ verglei-
chen kann. 

Doch über eins sollte in sämtlichen Dis-
kussionen auch in Deutschland ausnahms-
weise und grundsätzlich Einigkeit beste-
hen: Pflanzenfresser fressen Pflanzen! Um
zu dieser Erkenntnis zu gelangen, muss
man weder ein Freund überhöhter Wild-
dichten sein, noch muss man deswegen
Wildschäden ignorieren. Andreas David  

TITELTHEMA

werden, von denen wechselweise etwa 80
Hektar jährlich gemäht werden, um über
die komplette Vegetationsperiode hinweg
frische Äsung „bereitzustellen“. Hinzu
kommen 46 Hektar Wildäcker. Als Beispie-
le weiterer Maßnahmen seien an dieser
Stelle die Pflege von Obstbäumen sowie die
Freihaltung offener Feuchtgebiete ge-
nannt.

Klaus Eberitzsch
mit seinem 

achtjährigen
ungeraden Zwölfer.

Erlegt am
15. September

2004 im Revierteil
Pierwos 

Ein 22-Ender mit
7,7 Kilogramm 
vom 8. Kopf: Ein
Hirsch, der durch
die neuen
Richtlinien
eigentlich hätte
geschont werden
müssen. Was hätte
dieser Hirsch beim
Erreichen des
Zielalters
gebracht?!
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Telefax: 02604 / 978-555, E-Mail: callcenter@paulparey.de

Kostenlose Bestell-Hotline: 0800/7285727

Ja, ich möchte bestellen* Menge Artikel Bestell-Nr.  Einzelpreis € Gesamtpreis €

Gesamtbetrag €
zzgl. Versandkosten

Name, Vorname  

Straße, Nr. 

PLZ, Ort

Geburtsdatum Telefon (für evtl. Rückfragen)/E-Mail

Datum, Unterschrift 

Gewünschte Zahlungsweise:

 Durch Bankeinzug (nur in Deutschland möglich):

Kontonummer  BLZ 

Bank

 Mit Kreditkarte: 

 VISA  Eurocard/Mastercard  Amex  Diners

Kartennummer (14 bis 16-stellig) gültig bis 

 Per Rechnung  164/18/05

Zum 150. Geburtstag von F. v. Raesfeld:

Diese und weitere Reprints mit ausführlicher Beschreibung finden Sie im Internet: 

www.paulparey.de >Shop >Bücher
Bitte Coupon ausfüllen, abtrennen und in einem frankierten Umschlag senden an: Paul Parey Zeitschriftenverlag GmbH & Co. KG, Leserservice, Erich-Kästner-Str. 2, 56379 Singhofen, Deutschland

49,-€

128,-€

WILD UND HUND 
Reprint von 1905. Ein neuer Jahrgang als 

wertvoller Reprint für Sammler. In Leinen 
gebunden und mit limitierter Auflage. 

Bestell.-Nr. 13616, € 99,- 

Aus der Weidmannstasche  15900 49,-

Aus der Weidmannstasche 
+ großer Kunstdruck 110641 128,-

Großer Kunstdruck einzeln 110640 99,-

WILD UND HUND 1905 13616          99,-    

Waidwerk der Welt 15800 429,- 

Waidwerk 
der Welt

Reprint der Erstausgabe 
von 1938. Erinnerungswerk an die 

internationale Jagdausstellung Berlin, 
02.-28. Nov. 1937. 

468 Seiten mit 825 einfarbigen 
und 21 farbigen Abbildungen. 

Bestell.-Nr. 15800, € 429,- 

Weitere Klassiker 
als Reprints
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148,-€
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Aus der 
Weidmannstasche
Reprint der Erstauflage von 1900 

Der bedeutende Jagdschriftsteller setzt sich in dieser Sammlung 
ausgewählter Aufsätze mit jagd  lichen Streitfragen auseinander. Ein 
Zeitbild zu Themen wie Reh- und Rotwildjagd, Waidgerechtigkeit und 
Jäger  sprache, Raub wildjagd und Schweißhundeinsatz. 230 Seiten. 
Bestell.-Nr. 15900

 Reprint + großer Kunstdruck
Limitierte Auflage von nur 
100 Exemplaren. Mit breitem 
Holzrahmen in Antique-Look, 
ca. 51x61 cm groß. 
Zusammen für nur
Bestell.-Nr. 110641 

Großer Kunstdruck einzeln 
Bestell.-Nr. 110640, € 99,- 
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